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Amtlicher Teil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 25. Dezember v. I . den
Ministerialsekrelären im Eisenbahnministerium Doktor
Theodor N e d l , D r . Erich Ni l ter von C r a m e r und
Dr . Josef T u r e z k l ) den Titel und Charakter eines
Seklionsrates mit Nachsicht der Taxe huldvollst zu der-
leihen geruht. F o r s t e r iu . p.

Der Minister des I n n e r n hat die Vezirksärzte
Dr . BronislauS G a l a s c h und D r . Anton P r e g e l
zu Oberbezirksärzten in Kra in ernannt.

Dm 1. Jänner 1912 wnrde in der I. l. Hof» und Staats»
drnckerei das I. Stück des ReichsgesehblatteS in deutscher Ans«
gäbe ausgegeben «nd versendet.

Nach dem Amtsblatle zur «Wiener Zeitung» »om 3. Iän<
ner IU12 (Nr. 1) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß.
nzeugnisse verboten:

Druckwerk: «Der Assistent, ein neuer Apparat . . . .»
Das bei Hermann Nner in Wien saisierte Druckwerk:

«Illustiicrte Preisliste über Gummiwarrn» Nr. 3, Jährst, 191 l .
Das bei Heinrich Salomon Schlosser, Wien, saisicrte Druck«

werk: «Spczial.Preislifte für hygienische und sanitäre Gummi«
waren. Nr. 3, 15. Oktober 1Ä10.

Rr. b «Der lachende Philosoph» vom 1. Jänner 1!)12.
Druckwerke: 1. «Die sieben Todsünden ,Dic Nnzncht'» von

Armand Silocslre, illustriert von Artur Scheiner. Vndapcst,
Gnftav Grimms Verlag; 2. «Die sieben Todsünden .Der Neit»'»
von Achille Segard. illustriert von Artur Scheiner, Budapest.
Oustav Grimms Perlass; 3. der Prospekt der Firma Vial und
Freund über das im Verlage von ly. Grimm in Budapest
erschienene Werk: «Die sieben Todsünde»».

Flugblatt: <6u^li«>Ima Otwrökuk — XX vieembro 1882
- XX Dieoml.ro 1911.»

Vroschürc: «II Clluto ä'ur>» poeelttnco» von Giuseppe
Mastrolonardo.

Vr. iiW «Znaimer Tagblatt» vom 28. Dezember 1911.

MchtamtNcher Heil.
Das Iukrafttreten der Invaliden- und Hinter-

bliebenen-Versicherung in Deutschland.
Mit dein 1. Immer d. I . trat in Deutschland die

Invaliden« und Hinterbliebenen.Versicherung in Kraft.
Die wichtigsten Errungenschaften der Versichcrnng sind:
die Hinterbliebenen»Versicherung, die Erhöhung der
Invalidenrenten durch die sogenannte Kindcr»Zuschuh»
rente und die ZnsalM'rsicl>erung. Die Hinterbliebenen»
Fürsorge besteht in Willoenrcnten, Waisenrenten, Wit»
werrenlen, Witwengeld und Waisenansfteuer. Die
Hanptvuraussetzungcn der Gewährung der Fürsorge sür
die Hinterbliebenen eines Versicherten sind zunächst, daß
er am 1. Jänner 1912 noch gelebt haben mnß, war
er an diesem Tage bereits invalid, so muß er vor seinem
Tode wilder erwerbsfähig geworden sein, er muß ferner
zur Zeit seines Todes dic Wartezeit sür die Inva-
lidcnrente erfüllt und die Anwartschaft aufrechterhalten
haben. Anspruch ans Witwenrente hat die Witwe erst
dann, wenn sie selbst invalid ist, entweder dancrnd oder
vorübergehend <Fall der Witwentrankenrcnte, welche
nach 26 Wochen Invalidität oder nach Wegfall des
Krankengeldes ausgezahlt wird). Waisenrente bis zum
vollendeten 15. Lebensjahre sönnen Kinder und Enkel
unter de«, im Gesetz bestimmten Voraussetzungen er-
halten; diese Renten können sowohl aus der Versichc»
rung eines männlichen wie aus der einer weiblichen
Versicherten entstehen. Wilioerrenle erhält der crwerbs«
unfähige Ehemann einer verstorbenen Versicherten, die
den Lebensunterhalt ihrer Familie ganz udrr überwie»
gend aus ihrem Arbeitsverdienste bestrillen hat, so lange
er bedürftig ist. Die Witwen., Witwer, und Waisen-
renlcn betragen Teile der Invalidenrente, die der ver«
slurbene Versicherte zur Zeit seines Todes bezog oder
bei Invalidität bezogen hätte. Das Witwengeld be»
trägt den zwölfsachcn Monalsbetrag der Witwenrente,
die Waisenanssteuer den achtfachen Betrag der Waisen»
rente. Letztere wird gewährt bei Vollendung des sünf-
zehnten Lebensjahres der Kinder oder Enkel, Witwen»

gcld bcim Tode des Ehemannes aber nur, wenn die
Witwenrente aus bestimmtem Grunde -, ' "rde. Für
den Anspruch auf Witwengeld und N »euer ist
aber eine lveitere Voraussetzung, daß auch die Witwe
zur Zeit der Fälligteil der Bezüge selbst die Wartezeit
sür die Invalidenrente erfüllt und die Anlvarlschast aus»
rcchterhalten hat. Witwen, und Witwerrenten sallcu bei
der Wiederverheiralung weg. — Hat der Empfänger
einer Invalidenrente, dcr nach dem 31. Dezember 1911
invalid geworden oder dessen Kranlenrente erst nach
diesem Tage zu laufen beginnt, Kinder unter 15 I<ch»
ren, so erhöht sich die Invalidenrente sür jedes dieser
Kindcr um ein Zehntel bis zu dem höchstens ändert«
Halbsachen Netrage (fug. Kindcr.Zuschußrcnle). Nach den
Bestimmungen über die Zusatzvcrficherung sönnen alle
Versichcrungsvslichtigcn und »berechtigten Zusatzmarlen
zn 1 Mart zu jeder Zeit und in beliebiger Anzahl in
die Quiltunastarten einkleben, sie erwerben dadurch An»
sprnch auf eine besonders zu berechnende Zusahrente
für den 5vc?ll. das; sie invalid werden.

Die Umwälzung in der Mongolei.
Wie aus Nrga unter dem 2ft. Dezember 1911 gc»

meldet wurde, hat das Ob^haupl der buddhistischen
Geistlichen, Kntuchtn, als Selbstherrscher die Negierung
der Mongolei angetreten. Der Dshibzun Damba Ku»
tuchlu, gewöhnlich kurz Kutuchtn oder auch Vossd0'
Göggen genannt, ist die Inkarnation des indischen Hei»
ligen Tharanala.Lama und sür die Mongolei, was
der jetzt im selbst^wählten Exil in Darjeeling lebende
Dalai^ama für Tibet lvar oder ist. Der Buddhismus
gewann im 13. Jahrhundert unter den Mongolen Ein»
gang, vcrior aber wieder an Boden, bis gegen Ende
des 16. Jahrhunderts der Dalai-Lama aus Lhafsa aus
Einladung des Chans der Tuschen».Mongolen an dessen
Hos nach Kuluchoto lam und dort blieb. Dieser Dalai»
Lama starb 1586, und sein Nachfolger wurde ein Mon>
gole. 1602 verlegte indessen der damalige Dalai'Lama
seinen Sitz wieder nach Lhassa zurück, zn seinrm Vei>
treter in der Mongolei aber bestimmte er ein Mitglied

Feuilleton.
Taktik.

Von AW« Mevw.
(Nachdruck «rl»<ln )

Erst als es dämmerte und die Wohnnngseinrich'
lung, die Spiegel, die Nlnmen, die weichen Seidcnstil.
N-reien sich in die große, friedliche, schützende Dunkelheit
ganz einhüllten, su daß leine Gesichlsmiene zu erkennen
war, sagte das Mädchen:

„Es srent mich, daß Sie die Sache so ruhig hin-
nehmen. Es srenl mich unendlich, daß Sie als Mann
von gutem Geschmack aus diesem belanglosen Pech keine
Tragödie machen. Es freut mich, daß Sie über die ganze
Geschichte lächeln können..."

Der Mann blickte sie überrascht an.-
„Ich kann das nicht glauben!" sagte er; „ich kann

kein einziges Wort davon glanlicn... Das ist ja nn°
möglich! Ich müßte ja wahnsinnig werden, wenn das
wahr wäre!"

Das Mädchen hielt ihre weiße, weiche .Hand ans
dem Schantelstnhl und ihre Finger zitterten nervös.

„Schauen Sie," sagte sie mit gedämpfter Stimme,
^ i e n Sie nicht wie die anderen Männer in Ihrer Lage.
-och halte Sie in jeder Beziehung sür einen Ausnahms-
"enschen, auch was Ihren Charakter, Ih re Indivi°
^ . " l t n l , Ihren Geschmack nnd Ihre Prinzipien betrifft.

le werden doch leine Szenen machen, w e i l . . . "
. . "?.s 'st nicht lvahr! Gestehen Sie, daß es nicht

^ H daß Sie »ur gescherzt haben!"
- ."^"? scherzle "ichl. Es ist so traurig, daß man
oannt remn. E c h ^ ^ , w , kann. Das müssen Sie -
- ^ ? < ' 5 ' s"^'"> Und nicht lvahr, Sie fühlen, daß
,ch selbst unglücklich bi.,. ^ s , , , ^ jch i,ide. daß ich

diese ganze Zeit gerne aus meinem Leben ausgeschaltet
hätte. . . "

Er wischte sich die Schweißperlen von dcr St i rn.
„Und lvarum sagten Sie mir das nicht früher?

Wir kennen uns schon lange. Seit einem Jahre komme
ich in I h r Haus . . . "

„Weil auch Sie schwiegen u n d . . . "
„Und?"
„Ich wußte nichl, ob es Sie interessiert . . ."
„Und jetzt?... Warum sagten Sie es mir jetzt?

Warum schwiegen Sie nichl weiter?"
Das Mädchcn zuctie die Achseln.
„Nicht wahr, es ist nicht so?"
„Aber doch..."
„So sagen Sie ê  mir noch einmal nnd ich will

es glauben . . . "
„Gern, so oft Sie wollen, obgleich Sie mir damit

nur Leiden schaffen, aber ich will Sie kurieren. Sie
sollen vergessen nnd mit einer anderen glücklich werden.
Sie verdienen e s . . . "

„Also ist es doch nxihr!" sngle er mit einem schmerz,
lichen Zng nm die Lippen.

Das Mädchen stieß einen Seuszer aus.
„Es ist gut, daß Sie, es endlich glaube», ^eyen

Sie, ein anderes Mädchen an meiner Stelle hätte das
nicht getan. Es schweigt nnd sührt sie mit seinem Still«
schweigen hintero Licht. So lnn es alle. Aber ich bin
ganz anders. Ich halte es für eine Sünde, Ihre Frau
zu werden, wenn meine Seele, meine Gedanken einem
anderen gehören. Soll ich Sie denn mit geschlossenen
Augen küssen nnd mich nach einem anderen sehnen?
Soll ich pnrplnrol werden, wenn ich ihm aus der Straßc
begegne? Und Sie. soll ich immersort belügen?..."

„Aber was, wenn all dies ein Phantasiebild
ist, grundlose, romantische Einbildung eines Mädchen-
gehirns? Schauen Sie, das Leben ist ganz anders!"

.,O, ich loeiß, wie es im Leben eingerichtet ist. Es
dauert schon drei Jahre nnd wird noch ewig dauern.
Solange ich lebe. Es wird niemals anders N>erden. Ich
versuchte, es mir ans dem Kopse zu schlagen. Ich sagte
mir tausendmal, daß das Ganze nicht meiner würdig
ist. Jahrelang hielt mich dieser charakterlose Mensch,
der mir einmal teuer „nd lieb war, zum Narren. Und
auch jetzt... Sehen Sie, deshalb kann ich nicht Ihre
Frau werden und auch nicht die eines anderen!"

„Das hätten Sie mir früher fagen follen. Früher
hätte ich es leicht ertragen, ich wäre nicht unglücklich
gewesen, aber jetzt..."

Er litt schrecklich. Dieses Geständnis kam ihm wie
ein unerwarteter Schlag, der ihn zu Boden streckte. Er
dachte daran niemals, er zweifelte nichl, hatte nie ge»
zlveifelt an den Gefühlen diefcs Mädchens, ihrer Wärme,
ihrer ahnungsvollen Hingebung, ihren Blicken, Hände,
drücken.̂  Sie halte ihn irregeführt. Nun glaubte er, sie
zu haM.

„Sie sagen, Sie wollrn mich nicht hinters Licht
führen? Das ist alles Lug und Trng. Sie waren lieb
nnd gut, Sie erweckten in mir Hoffnungen, Sie mun«
terten mich mit Worten und Blicken anf, obgleich es
Ihre Pflicht gewesen wäre, mir zu sagen, Sie seien
nicht srei, Sie verfügen nicht über sich."

„Ich konnte daran nicht denken," sagte sie mit
unterdrückter Heiterkeit, „Sie behaupteten ja steif und
fest, Sie werden nir heiraten. Sie erzählten von Mäd'
chen, von den Kniffen, mit denen man arme Opfer ms
Net-, lockt, um sie vor dem Altare sür ihr ganzes Le'-en
unglücklich gu machen. Sie erzählten, wie oft Sx» M
mit Gewalt aus.der Falle befreien mußwi. krmnern
Sie sich nur, mit welchem Mißtrauen S,e jeden uno
alles bei uns angesehen haben. Erinnern S,e sich nu,
wie Sie in jedem Winlel, hinter jedem Erhäng em
Falle vermutet haw,! Ich sah dies alles, 3 " waren
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aus dem Fürstengeschlcchte der Tuscheln, und aus dieser
Vertretung entwickelte sich bald die heutige Kuluchten«
Würdc. China abcr fürchtete für feine Machtstellung
in der Mongolei, wenn die Würde in der Familie, erb»
lich wi'irde, und bestimmte 1754, daß das Los unter
mehrerenJuluchlen-Kandidaten entscheiden müsse. Da-
mit wurde erreicht, daß auch Kinder einfacher Herkunft
Kutuchtcn umrdcn, und deren politischer Einfluß wurde
allmählich eingeengt. Die Wahl mußte vom Kaiser in
Peking bestätigt werden; von ihm ehielt der neue
Kutllchtn cine kostbare Vestätigungs°Urkundc und als
Zeichen seiner Würde ein goldenes Petschaft. Der gegen»
wärtige Kutuchtu, dcr achte der ganzen Reihe, hatte
bisher leine politische Macht und war lediglich das geist»
liche Oberhaupt dcr Mongolen. Er ist 1871 als Sohn
eines Zollbeamten in Tibet geborcn und verbrachte die
ersten Jahre seines Bebens in einem Kloster bei Lhasfa.
M i t fünf Jahren, also 1876, brachte man ihn mit seiner
Mutter und seinem Bruder nach Urga. Für ihn arbei-
ten 80.000 Leibeigene in der Mongolei, auch gchörcn
ihm zahlreiche Pferde» und Viehherden. I n Urga strö»
men Pilger mit reichen Geschenken nicht nur aus der
Mongolei, sundern auch aus China, Indien, dem Kau»
kasus «nd Süd-Rußland zusammen.

Politische Uederftcht.
L a i b ach, 4. Jänner.

Dcr Grazcr „Tagespost" wird aus Wien von wohl'
informierter Seite gemeldet: Die Dclegationsausschüsse
werden Ende Jänner zusammentreten und parallel mit
den Landtagen arbeiten. Die Fortsetzung der Delega»
tionssession ist sür den März geplant. Die Delegationen
für 1913 sollen nach Ansicht des Ministers des Äußern
Grafen Achrcnthal schon im Juni zusammentreten, um
das Budget für 1913 zu beraten.

Die griechische Kammer hat am 3. d. M . nach einer
langen Nachlsitzung ihre Arbeiten mit Beschleunigung
beendet, um die Freigabe der von den Schuhmächten ans
einem Kreuzer zurückgehaltenen kretischen Deputierten
zu ermöglichen. Es wurden das Budget, der Gcsetzent»
Wurf, betreffend die Organisation der Armee, dcr die
Effektivstärke dcr Landarmee mit 130.000 Mann fest.
seht, uach den Vorschlägen dcr französischen Militär»
mission, ferner 46 Millionen zur Verstärkung dcr
Flotte und zahlreiche Kredite für Arbeiten im Interesse
dcr öffentlichen Wohlfahrt votiert. Schließlich gclangtc
unter Beifall das Auflösungsdckret zur Verlesung.

Dcr Pekinger Korrespondent dcs „Daily Telo
graph" bezeichnet die Lage in Peking als verzweifelt.
Es sei augenscheinlich, daß die Errichtung ciner Ne»
publik das Auseinanderfallen des chinesischen Reiches be.
deuten würde. Aus allen Gegenden laufen schlimme
Nachrichten ein. Die mongolischen Gegenden sind sehr
nnruhig und haben 10.000 Reiter bewaffnet. Von dcr
Mongolei wurde im November v. I . eine Botschaft an
die Mandschus entsendet, in der sie erklären, daß sie nie-
mals die Herrschaft eines chinesischen Präsidenten akzep.
tieren und liebcr die russische Oberhoheit anerkennen
würden.

Aus Washington wird gemeldet: Präsident Taft
hat dem Senat den Vorschlag gemacht, den Rumpf des
Kriegsschiffes „Maine", das seinerzeit im Hasen von
Havanna explodierte und den Anlaß zu dem spanisch-
amerikanischen Kriege gegeben hat, auf das ossenc Meer
hinanszuschlcppen und dort in den Grnnd zu bohren.
Das große Zirkusuntcrnehmen Barnum.Bailey hat der
Regierung für den Schisssrumps hohe Summen geboten,
doch wurde das Angebot abgelehnt. Dcr Grußmast des
Schiffes soll ans dem Nationalsriedhof von Arlington
bei dem Grabr der bei der Explosion Verunglückten auf»
gestellt werden.

Tllgeslicmgtciten.
— lDer englische Wcihnachtspostnerkchr.) Das

Londoner Postamt gibt jetzt die Ziffern dcs diesjährigen
Weihnachtsvcrtchrs' bekannt. 9000 Aushilssbcamle muß-
ten beschäftigt werden, das sind 500 mehr als im Vor-
jähre. M i t der Inlandpost kamen 110.000 Poftsäcke an,
die 31,500.000 Postsachen beförderten !,6 Prozent mehr
als im Vorjahre). Die Post aus den Kolonnn und den
Vereinigten Staaten umfaßte 22.000 Postsäcke mit
7,200.000 Postsachen. Die Post ans Australien brachte
1717 Postsäcke lgcgen 1624 im Vorjahre), die südafri-
lanischc Post 1500 (gegen. 1403 im Vorjahre). Auf dem
Hauptpalctpostaml wurden in diesem Jahre 2,300.000
Pakete abgefertigt.

— <Was man in Londoner Straßenbahnen findet.)
Die Londoner scheinen recht vergeßliche Leute zu sein.
Zu diesem Schlüsse kommt man unbedingt, wenn man
im „Royal Magazine" liest, was innerhalb eines Iah»
res alles in den Londoner Straßenbahn, und Omnibus»
tuagen vergessen wird. I m letzten Jahre waren es im
ganzen nicht weniger als 39.451 verloren? Gegenstände,
die in diesen Gefährten vergessen und bei der Polizei
eingeliefert winden. Am häufigsten darunter waren die
Schirme, die in einer Anzahl von 17.427 vertreten
waren- dann folgten Portemonnaies, 3214 an dcr Zahl,
und hierauf Handtaschen, nämlich 2809 Stück. Recht
häufig waren auch Spazierstücke s876), Operngläser l.763)
und Reisedeckcn (278). Eigentliche Wertgegenstände wur-
den 1210 als gcsnnden eingeliefert. Hierunter waren
viele Uhren, nämlich 192- außerdem waren dabci Ket»
ten, Armbänder, Ringe, Nadeln, Knöpfe, Ohrringe und
andere Schmuckstücke. Alle diese Wcrtgcgenstände zusam»
men belicfen sich auf mehr als 10.000 Pfund Sterling.
Die übrigen Gegenstände, etwa ein Viertel der Gefamt«
zahl, verteilen fich auf alle Dinge, die man überhaupt
in ein Fuhrwerk mitnehmen kann. Es waren- dabei
Hammelkeulen und Rasierpinsel, Taschentücher, Ball«
schuhe und Masken, ja als Kuriosum mag ein Glas»
äuge genannt werden, das ein offenbar sehr vergeßlicher
Londoner in der Straßenbahn yalle liegen lassen.

— Kienes vom zerbrechlichen Mann.) Vor unge«
führ zwei Jahren ging durch die Vlätttr die Meldung,
daß in ein Londoner Hospital ein mil einer höchst sell»
.samen Krankheit behafteter Mann eingeliefert worden
sei, die den Ärzten bisher unbetauni war. Die Mus»
teln des Mannes verhärteten sich allmählich und waren
zum Teil schon völlig zu Knochen geworden. Nur die
linken Arm» und die Kaumuskeln nxircn noch beweg»
lich. Bei einem Fall würden die Knochen wie Glas ge>
brochen sein. Die ärztliche Kunst scheint aber auch hier
den Sieg davontragen zu wollen. Denn der „zcrbrech.

liche" Mann hat sich, wie die „Daily Ma i l " berichtet,
sehr gut erholt. „Diese Weihnachten", so erzählt er einem
Mitarbeiter des Blattes, „wird es ein Jahr, daß meine
Krankheit allmählich Zurückging und die Heilung ihren
Anfang nahm. Meine Brustmuskeln habcnihre alte Be-
weglichkeit wieder so weit gewonnen, daß ich srci atmen
und nahezu alles essen kann. I m vorigen Jahre konnte
ich nur flüssige Speisen und klein zerhacktes Fleisch zu
mir nehmen; jetzt brauche ich auf nichts mchr zu vcr»
zichtcn nnd ich cssc meinen W.ihnachtslruthahn wie
jeder andere. M i t Hilfe von zwei Stöcken kann ich meine
Füße genügend heben, um einige Schritte zu gehen.
Aber was mich am meisten freut, das ist die Erlaubnis
des Arztes, am Wcihnachtsseicrlage cme Pfeife rauchen
zu dürfen. Ich will gern anf alles verzichten, wenn ich
nur meine geliebte Pfeife haben kann; sie ist mehr für
mich als alle Weihnachtsgeschenke zusammen."

— lDas erste weibliche Orchester) l)at sich kürzlich
in Paris im Vereine weiblicher Musiklehrerinncn ge»
bildet und wird in dcr Presse beifällig begrüßt. Das
Orchester setzt sich zusammen aus 16 ersten, 14 zweiten
Geigen, 10 Bratschen, 10 Cellis, 8 Kontrabässen und
2 Harscn. Das Orchester bildet einc geschlossene Ver«
cinigung, neue Mitglieder werden von nun ab nur nach
einen« Konkurs und eincr Prüfung aufgenommen. Au
dcr Spitze schwingt den Tattstock Mademoiselle Char-
lotte Verillon, eine bekannte Musikerin. Das Orchester
wird diesen Winter vier große Konzerte geben und
soll bereits brillante Angebote erhallen haben.

— lDlNNlN als Reisende.) Die Mehrzahl der Damen,
meint ein englisches Blatt, versteht sich nicht yul aufs
Reisen. Es >nül mehr Neisekranlheitcn und -Wlderwär»
ligleilen nnler dem schönen Geschlecht als unter den
Männern. Die besten Reisenden sind jene, die mit dcr
Nühnc lm Z'.isammenhang stehen. Jeden Sonntag unler»
nehmen solche, dic für Tourneen engagiert sind, lange
Reisen nicht bloß mit dcr Bahn, sondern auch auf
Dampfern. Sn' reisen gewöhnlich in Speziallrains; aber
oic Dannn, die in Musikhallen oder in Varwtös sin»
acn, fahren meist in gewöhnlichen Zügen, außer es han»
dcll sich um ein ganzes Ensemble. Es ist gar nicht sel»
ten, daß eine Theatergesellschaft eine Woche im Norden,
eine Woche im Süden Englands spielt und einc Fahrl
dnrch ganz England erschreckt diese Thcatcrdamcn durch"
aus nicht.

— lZum Verriirltwcrben . . .!j Aus dem rnssischen
Gouvernement Vitebsk wird Petersburger Blättern fol-
gcndes Histörchen berichtet: Ein Vurfche von neunzehn
fahren, Dimi l r i j Kireni, heiratete vor drc> Jahren eine
35jährigr Witwe, Anna Slabren, die ans erster Ehe
eine fünfzehnjährige Tochter Katharina besaß. Trotz des
großen Altersunterschiedes lebte das junge Paar glück»
lich. Nun abcr begann der Vater des Kireni, ein Mann
von fünfzig Jahren, der jnngen Katharina den Aof
zu machen. Da die Geistlichen Schwierigkeiten in den
Weg legten, wandte er sich an das Kunsislorinm mit
dem Gcsnche, das Mädchen heiraten zu dürscn. Daö
Konsistorium sah tcincn Grund, dies zu verweigern, und
dic Heirat sand statt. Der Ehe entsproß cin Sohn. Von
dieser Zeit an begann dcr alte junge Ehemann Spuren
von Gcistesgcstörlheit zn zeigen. Er verlegte fich darank,
auszulislcln, in wclchcm Vcnoandlschaslsgrade er zu scl«
neiil Schwiegervater, zu seiner Frau, zu seincm Söhn-
ck.cn und zu sich selbst slche, und als ihm dammerre,
daß sein Söhnchen der Vrndcr seines Schwiegervaters.
?r selbst aber dcr Großvater scincs leiblichen Sohnes,
sein <rs:er Sohn dagegen sein Schwiegervater, er selbst,

mir auch ein wenig lieb und ich wollte Sie beruhigen.
Abcr dann tat ich es doch nicht. Sie waren ja ein
unbesiegbarer He ld . . . Freilich, wenn ich geahnt hätte,
daß Sie anderen Sinnes geworden sind, fo hätte ich
Ihnen gestanden, daß fchon cin anderer die Blumen
meiner Seele gepflückt hat. Abcr vielleicht hätte ich es
Ihnen erst recht nicht gesagt; es tat mir wohl, wenn
Sie kamen, wenn wir in freundschaftlicher Wcisc plau«
dern konnten. Meine Herzlichkeit war keine Heuchelei,
kein Lug und Trug. Ich fühlte in meinem Herzen einen
Stich, wenn Sie an meiner Seite waren und mir die
Hand drückten... Wenn Sie nur einige Jahre früher
gekommen wären? Und auch so. . . Wenn mein Stolz
nicht unüberwindlich wäre, wenn ich Sie bitten könnte,
Sie mögen mir verzeihen, Sie mögen vergessen...

Er sprang auf und ergriff hastig ihre Hand.
«Nein", sagte das Mädchen, «ich werde niemals

Ihre Frau werden!"
Er nahm den Hut und Stock und ging.
Die Tür wurde geöffnet und cin grauer, lachender

Kopf kam zum Vorschein.
„Bist du von Sinnen? Ist er schon fortgegangen?"
Ja, Mama, du kannst ruhig hereinkommen."
„Gut. abcr ich verstehe dich nicht. Scil einem Jahr

warten wir ungeduldig aus dicscn Tag und jetzt ver-
dirbst du alles mit ciner dummen, ausgedachtcn Ge»
schichte!"

„Es ist nichts verdorben. Dieser Herr, der ein
Günstling der Mädchen war, ist sehr vorsichtig. Er
rennt meilenweit, wcnn man es ihm leicht macht. Er
muß Hindernisse vor sich haben, bittere Pillen schlucken."

Die Mama blickte die Tochttr erstaunt an.
„Na, er ist doch aber sort gegangen...?"
«Tut nichts, er wird schon wieder zurückkommen!"

sagte das Mädchen siegesbewußt.

Flüchtiges Glück.
Roman von Olctrisfa Aohde.

! 16 Hortießung.) («achbiult verboten.)

Der Professor nickte still.
„Wcnn cr scin Versprechen hält —"
„Daran zweifle ich nicht. Es müßte denn sein, daß

er's nicht hallen könnte. Dann freilich —" Sie zögerte —
„Nun," fragte cr, sie ansehend.
„Dann müßtest du mit mir allein vorlieb nehmen."
„Wenn du nicht auch vorziehst, dich zu vcrhci-

raten —"
Eilly umarmte den Vater stürmisch.
„Nie verlasse ich dich, Papa, das verspreche ich dir

— nie!"
Er drückte seine Tochter zärtlich an sich.
„Mein gutes, braves Kind —"
Seine Lippen berührten ihre St i rn. Sie fühlte

tief ergriffen, wie cinc Träne anf dieselbe siel.

V.

An einem der schönsten Punkte dcs Wannsees bei
Berlin erhebt sich die im neuesten St i l mit Erkern,
Balkönen und Türmchcn geschmückte Villa Marlwald,
inmitten eines mit allem Raffinement der Gartenkunst
ang legten Parts. Springbrunnen senden ihre kühlen»
den Wasserstrahlen aus marmornen Bassins in die
Luft, feltene Pflanzen, Palmen und Lorbeer schmücken
die breite von einem blaugestreistcn Zeltdach gegen die
Sonnenstrahlen geschützte Tcrrassc. Einige Marmor,
flatuen heben sich vom dunklen Grün der Koniferen ab,
die von bciden Seiten den zum See sich hinabsenkenden
Schmuctplatz einrahmen. Rosen, Heliotrop und Ncscden,
die in üppiger Fülle auf dem Nasen blühen, würzen mit
ihrem Wohlgeruch die Luft.

Auf der Terrasse ist eine größere Gesellschaft ver-
sammelt, eine Anzahl von Damen nnd Herren. Man hat
eben das Diner eingenommen und fchlürft den in kleinen
Tassen gereichten Mokka.

„Was meinen Sie, Herr Baron, jctzt zu einer
Lawn.Tennis.Partie?" wendet sich eine sehr reizende
in duftiges Weiß gehüllte junge Dame zn ihrcm Nachbar,
einem Offizier in der kleidsamen Gardc'Dragoner-
Uniform.

„Ganz zu Ihrem Befehl, gnädigstes Fräulein."
„Ja, Lawn-Tcnnis," werden jetzt auch andere

Stimmen an dcm Tische laut, um den sich die Jugend
gereiht hat. „Es ist jetzt geradr die richtige Zeit, nicht
mehr zu heiß."

Ein allgemeiner Aufbruch — die jungen Damen,
alle in dcn elegantesten lichten Sommertoilclten, e l̂en
mil ihren Kavalieren dem hinter dcn Koniferen cingo
richteten Lawn-Tennis-Platz zu.

„Machen Sie morgen dic geplante Nadelpartie nach
Potsdam mit, gnädige Fran?" fragte ein lang aufge-
schufscncr Ass.ssur dic neben ihm gehende kleine zierliche
Dame, deren Figur cin wenig zum Embonpoint neigt.

„Ich glaubc wohl," entgcgncte sie leichthin. „Silü>
Sie auch dabei?"

„Natürlich, wo alles liebt — na, und so weiter.
Übrigens, tvas sagen Sie zu der überraschenden Ncuicz-
teit, der Vcrlobung des Mbcsi , glichen'? Das ist ja
wohl dcr Spitznamr von Justus Markwald?"

Die Dame zuckle die Achseln.
„Mein Himmel, liebster Assessor, was soll m<m

dazu sagen? Geboren werden, heiraten, sttrben, das ist
so der Lauf der Welt. Mich regt diefc Verlobung gar
nicht so sehr auf ."

„Desto mehr andere, wie es scheint. Haben S«e
Frau von Aiting beobachtet? Ich glaubc, sie hatte v i ^
Selbstbeherrschung nötig, um eine gefaßte Miene z«
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der Vater des kleinen Sühnchens, zugleich dessen Sties»
urarohvalcr, die Mutter des Kleinen aber zugleich Stiel,-
lochter und Schwiegermutter seines Großvaters, sein^
Groß»illtl<r aber seine Schwägerin und zugleich tue
Schlvicgerlochler ihrer eigen«, n Tochter, die Mutter des
Jungenzugleich seine Ct,esurgroßmuller sei — da sing
er an, schwer!liül,s, zu »verdei, . . .

- lDas Dnrll der Sängcrin.j Elne große sranzö»
sis6ie Sängerin, deren Impresario Schurmanu »var,
machte eine Konzertreise durch Italien. Sie saß — so
erzählt das „Theater" - - allein in einem Cuup^ erster
Klaisse. Ein Herr versucht einzusteigen und wird von
der Dame brüsk abgewiesen. „Das Coup5 ist ja nicht
reserviert und es ist sonst im ganzen Zug lein Platz
mehr!" — „Ist mir gleichgültig, fahren Sie mit dcni
nächsten!" — „Aber Madame!" — „Sie sind ein Id io t ! "
— „Madame, Sie sind ungezogen . . . — Der Herr
hatte noch nicht zu Elide gesprochen, als ihm die Kunst»
lerin eine schallende Ohrfeige appliziert und mit
Stentorstimme zum Cuup6senster hinausrusl: „Schur-
mann, stellen Sie sich dem Herrn zur Verfügung!"

— Mne Schmelierlingssammlung für 4,lM0.0W
Marl.) Das naturqeschichlliche Museum in Newyorl ist
jüngst um eine außerordentlich wertvolle Schmetter«
lingssammlung bereichert worden, die zusammen die
Niesensummen von 4 Millionen M a r l wert sind. Wie
Ulan sich denken lann, hat das Museum diese Samm»
lung nicht gelaust; vielmehr handelt es sich um eine
Stiftung, die ein Schmeltcrlingssammler, Dr. H^»
mann Strl^cher aus Plnnsylvanien, dem Museum testa»
menlarisch vermacht hat. Unter den Prachtstücken der
Sammlung befindet sich eins, das wohl als der teuerste
Schmetterling der Welt zu bezeichnen ist. Diefes eine
Tier stellt nämlich einen Wert von beinahe 40.0W M a r l
dar. Um diefes Schmetterlinges habl)asl zn werden,
mußte Dr. Slrccher von Pennsylvanien einen eigenen
„Schmellerlingsjagdzng" nach Sierra Leone senden. Die
Schmctterlingsjäger hatten recht lange zu tun, bis sie
in Guinea des heißersehnten Schmetterlings habhaft
wurden, und daraus erllärt sich der Niesenpreis.

— llkin Konlurrcnt des Vissellurmes.j Aus New.
York wird der „Franlfnrtev Zeitung" berichtet: Das
Nusstellungsdircltorium in San Francisco hat in die
Errichtung eines 850 Fuß hohen Turmes aus dem Aus-
stclluugsplatze eingewilligt. Das Vauwerl wird aus dem
Unterbau und dem eigentlichen Turm bestehen. Ersterer
bildet ein Quadrat, dessen Sciten je 282 Fuß lang sein
werden, seine Höhe soll 120 Fuß betragen. Aus dieser
Basis wird der Turn», ein Slahlgerüsl init Terrakotta,
oder Marmorwänden, rnhen. Die Seiten messen 85,
die Hohe ?3l> Fuß. Die Gesamtluslen werden ans N4
Millionen Dollars bemessen. Dieser Niesenturm würde
nach seiner Fertigstellung das zweithöchste Bauwerk der
Welt darstellen. M i t seinen 255 Meter bliebe er cr-
heblich hinter dem 300 Meter hohen Eisfeiturme zurück
und überträfe etwa um den Betrag dieser Differenz
den vor kurzem auf 200 Mcter erhöhten Turm der
Station für drahtlose Telegraphic» bei Namn.

L M - mld Plovinzial-Mchnchtcn.
Vereinfachungen im gerichtlichen Depositwcseu.

Durch eine kürzlich im Neichsgesetzblatte erschienene
Verordnung wird die Ausfolgung von gerichtlichen De>

. positen an Parteien bedeutend vereinsacht. Bisher mußte

bewahren, als der Kommerzienrat sich am Schlüsse der
Tafel erhob, um die große, ihm ebeu telegraphisch zu-
gekommene Neuigkeit von seines Bruders Vcrlobuug
der Gesellschaft mitzuteilen. Selbst die Fmu Kommer,
zienrätin fchien höchlichst überrascht, und ihre Blicke sl»
gen mehrmals voll Sorge und Unrnhc zu der Freundin
hinüber. Übrigens soll der ucu gebackene Bräutigam
heule noch zurückeNvartet werden."

„Dann haben wir vielleicht noch das Vergnügen,
ihm hier mchre G!üclw,"msche persönlich darbringen zu
sönnen."

„O nein, das sicher nicht. Ich kenne meinen Freund
Justus. Dem ersten Anprall geht er klüglich ans dem
Wege, und wird die erregte» Gemüter sich erst beruhigen
lasseu, ehe er die hrrzlich gemeinten," — er lachte leise
auf „Glückwünsche entgegennimmt. Na, Eutläuschu».
gen wird es die Fülle gelien."

„Wirklich?" Wars die Dame >»i! elN>as gemachter
Gleichgültigkeit ein.

„Nuu, bemcrtteu gnädige Frau nicht, welch' Ent-
läuschung sich hier schon aus einzelnen Gesichtern unse«
" r Damenlvcll malte? Da ist zum Beispiel Fränlci»
Eberhart. Wie hat sie sonst nur immer Auge und Ohr
l'ir Marswald gehabt? Jetzt, nachdem sie die Verlobung
"fahren, wendet sie ihre Gnade sofort dem Baron Dal-
! ° " zu, defsen Aufmerksamkeiten sie saust lanm beachtete.
Da der reiche Freier ihr entschlüpft, wird sie sich wohl
""schlichen, Fran Leulnant zu werden. Übrigens ist ja
der alte Eberharl auch sclM'r genug, ui» fich einen
armen Ossizj^ als Schlviegersohu leisten zu können.
Mcr Geld verlangt immer nach Geld. So ist's jeden-
,alls desscr, I „s<,^ Marlnxild heiratet eine arme Frau,
und Franlem Eberhart einen armen Mann. Das gibt
einen sozialen Ausgleich."

„Die Braut des H^r» MarNoald ist ja wohl eine
^"»stlerslochler^" (Fortsetzung folgt.)

ich die Partei mit dem Gerichtsbeschlüsse und einer
Quittung in der Regel persönlich zum Dcpusitenamtc bc.
geben und dort nötigenfalls ihre Identität durch zwei
dem Amte bekannte Zeugen nachweisen, bevor iyr das
Depot erfolgt wurde. Nur Bargeld und Coupons tonnk
man sich auch schon bisher durch die Post zusenden lassen.
Die neue Verordnung dehnt dirs auch auf Wertpapiere
und Sparlassabücher bis zum Werte von 20.000 X und
aus Urkunden jeder Art aus. Alle solche Depositen wer-
den von mm an den Parteien, die dies verlangen und dem
Depositenamlc die Quittung übergeben oder übersenden,
durch die Post zugesendet werden. Es ist demnach gleich
»vie für den Erlag auch für die Empfangnahmc eines
Depots das. persönliche Erscheinen im Depositenamt
überflüssig uud dcr Identitätsnachweis wird in der
Folge mir dem Postboten gegenüber in der eigenen Woh.
nung zn erbringen sein, was nicht schwer fällt.

Für Bargeld tritt jedoch mit 1. März 1912 noch
einc weitere wesentliche Erleichterung ein. Es werden
nämlich die Depositenämler die Barschaft dem Empsän»
ger von Amis wegen durch die Post oder durch die
Postsparlassa zusenden. Die Parteien branchen vorher
leine Quittung einzusenden, sondern sie bestätigen auch
sür das Deposileilamt den Empfang aus der Rückseite
der Postanweisung. Die Gebühr für den Qnittungs»
slempel, die Vcnvahrungsgebühr und die Postgebühren
wird das Depusitenamt bei der Ausfertigung der An»
weismig vorweg abziehen und am Abschnitte der Post.
anweisimg verrechnen.

Wünscht eine Partei, die die Coupons von Wert»
papieren zu beziehen hat, die im Depositcnamtc vcr«
wahrt werden, daß ihr auch die Coupons oder deren
Erlös in derselben vereinfachten Form zugestellt werden,
wie dies vom I. März an sür das Bargeld eingeführt
wird, fo brancht sie bloß beim zuständigen Gerichte den
Antrag zu stellen, daß die im Deposilenamte verwahrten
Wertpapiere als Nenlendepot in die Venvahrnng des
Posispartassenamies übertragen werden. Dies gilt nicht
bloß sür die Stnalspapiere, sondern sür Wertpapiere
jeder Art. Das Postspartafsenaml verwahrt uud ver-
waltet dann die Papiere bankmäßig und schickt der
Partei bei Verfall den Couponerlös durch die Post unter
der vom Gericht angegebenen Adresse zu. Die Partei
braucht iu diesem Falle leine Quittung auszustellen und
braucht nicht erst die Coupons einzulösen, weil ihr von
der Postsparlassa nicht die Coupons in natura, sondern
deren Erlös zugesendet wird. — Wie bemerkt, ist zu
einer solchen Übertragung vmi Wertpapieren a»s dem
Dcposilcnamlc cm die Postsparlassa ein Antrag der
Partei erforderlich. Es hängt fount von den Parteien
ab, ob sie von der für die Depositen eingeführten Er«
lcichtcrung Gebrauch macheu wollen oder nicht.

— <Iant<ionierier Landiaqsbeschlufl.j Seine Majc»
stäl der K a i s e r hat mit Allerhöchster Entschließung
vom 28. Dezember den in der Sitzung des lrainischen
Landtages vuin 18. Februar 19l i gefaßten Beschlnß, mit
welchem der Gemeinde Snchen zur Bedeckung der Gc>
>»ei»dea»sgabe» und Wasserleitungslosten pro 1911 die
EinHebung einer 13<i<^igen Umlage von allen direkten
Steuern mit Ausschluß der Personaleinlummensteurr
und der Nesoldungssteuer von höheren Dienstbezügen
im Sinne des Artikels I I des Gesetzes vom 24. Juni
1898, L. G. B l . Nr. 33, das ist von Dienslbezügen
von Huf., Staats», Bandes- und öffentlichen Fonds»
beamten sowie von Dienstbezügen der Seelsorger, bezw.
von ihrer Kongrua, in der Ortschaft Merlcinsrauth be>
willigt wurde, allergnädigsl genehmigt.

lStaatliche Förderung der Wohnunqsfürsorqe.j
Die „Wiener Zeitung" verlaulbarle am 31. v. M . das
Gesetz vom 28. Dezember 1911, betreffend die staatliche
Förderung der Wohnungsfürsorge. Hiernach werden
dem Wohnungssürsorgesonds sür die Jahre 1911 und
1912, abgesehen von dcm im 8 3 des Gesetzes vom
22. Dezember 1910 ausgewiesenen Betrage von
1,500.000 lv. als außerordentlicher Beitrag 2,000.000 l<
zugewiesen. Zum Zwecle der Gewährung kündbarer,
verzinslicher Vorschüsse au gemeinnützige Vauvereini'
gungen, welchen eine mittelbare oder unmittell>are
.^redilhilse zugesichert worden ist, wird ein Betrag von
2,000.000 K, verteilt aus die Jahre 1912 bis inllusive
1915, gewidmet. Ein solcher Vorschnß lann ansnnlMs-
weise einer gemeiimützigen Banvereinigung gewährt
werden, wen« sie zur Abhilfe der an dein Orte Herr»
schende» Wohnungsnot zugmisten ihrer Mitglieder einen
Ban zu errichten genötigt ist, zn deffen Inangriffnahme
ihre eigenen Mittel nicht ausreichen. Bei Gewährung
eines solche» Vorschusses muß auch sichergestellt sein,
daß die gemeinnützigen Bauvereinigungen innerlialb
sechs Iahreu, gerechnet vom Zeilpuulte der Vorschuß»
gewährung, die nötigen eigenen Mittel durch weitere
Einzahlungen voll zur Verfügung haben werden.

jNanmci.qentum ohne Grund «nd Voden.j Das
Eigentumsrecht an Bäumen isl im allgemeinen mit dein
fallischen Eigentum des Grundstücks, ans dein die be-
treffenden Baume stehen, in einer Hand verbünde». Die-
ses Eigeiilumsverhältliis ist ebenso natürlich wie je»es
zwischen Gebäuden nnd Baugründen. Aber in manchen
Bändern findet ma» dennoch sonderbare Ausnahmen von
dieser Negel. Durch patriarchalische Gewohnheiten ein-
gebürgert' oder durch Verjährung ersessen, sind z. N.

in vielen Ortschaften von Südtirol, ferner im Küsten»
lande, in Mr i en und Dalmaticn vorherrschend alte,
hochwertige Olivenbäumc und in anderen Ländern er»
lragreiche Obstbäume auf fremdem Grund und Boden
vorhaude» und diese Bäume repräsentieren demzufolge
selbständige Eigentumsobjelte. Die Entstehung dieses
onderbare» Baumeigentums ist ei» rscits daraus zu«
rüctzusiihre», daß anläßlich der Erbtrilung kleinerer
Liegenschaften in vielen Fällen dcr Grund und Buden
derart zersplittert wurde, daß die daraus steheM'n
Bäume als Ivertvulle Vermögensbestcmdteile abgesondert
zur Teilung gelangten. I n anderen Fällen erfolgte die
ursprüngliche Baumpslanzung oder Veredlung von
Wildlingen vorherrschend aus Gemcinschastsgründen, die
nunmehr mit dem Servitutsrcchle dc§ Standortes und
Zuganges zur Entwicklung und Benützung der Bäume
belastet erscheinen. Solche Bäume werden noch gegen-
wärtig, abgesondert vom Grund und Boden, durch Kauf
oder Erbgang von einem Vaumeigentümer auf den
anderen übertragen. Diese sonderbaren Rechtsverhäll«
nisse sind nicht nur ein wirtschaftliches Unding, sondern
sie geben östers auch Anlaß zu kostspieligen Prozessen.
Zur Einschränkung und Beseitigung dieser Sonderrechte,
die übrigens den Bestimmungen des allgemeinen bür.
gerlichen Gesetzbnches widersprecl)en, wurde für Dal«
inaticn das Landesgesctz vom 28. März 1911, L. G. B l .
Nr. 20, geschaffen. Durch die Vestimmnngcn di.fes Go
setzes wird die Neugründung ähnlicher Baunirechte in
Dalmatien hiniangehaltcn werden,

— lAnsjchreibunq von Arbeiten und Liesclunqca
für den Bau der Teilstrecke Äudolfswcrl—Hlötiling.l
Laut einer in dcr heutigen Nummer unseres Blattes
enthaltenen Kundmachung gelangt der Bau der Tei^
strecke Nudolsswert—Mottling der Eisenbahnlinie
Nudolsswert—Mottling Landcsgrenze, d. i. die Aus»
führung des Unterlxmes, der Beschotterung und Obe»
baulegung, des Hochbaues, der s^ahneinsriecmng, der
Lieferung und Versetzung der " ' >,e» sowie die
Lieferung dcr Grenzsteine, zur .' nng. Angebote
werde» bis spätestens 1. Februcn d. I . 12 Uhr mit.
tags bei der k. k. Eisenbahndirettiun in Wien, sechster
Bezirk, Gumpendorserstraße 1<>, entgegengenommen.
Bedingnisse und sonstige Behelfe können bei der vor»
bezeichneten Direktion und bei der t. t. Trafficrungö»
abteilung in Htudolsswert eingefchen werden.

— jChristbanmfeier.) Wie man uns mitteilt, findet
die alljährliche Weihnachlsbefchernng im Iosesinum am
6. d. M . nachmittags um 5 Uhr statt. Hiez» sind alle
Gönner und Freund»' des Institutes freundlichst ein»
geladen.

— <Frrialtnije für Lehrer in Sicyr im August
1!>12.j Wie alljährlich, findet auch henc-r ein Zyklus von
Vorlesungen sin Volts» und Biirgelschullehrer in einer
der dculsch.usterreichischeu Städte statt. Diese Kurse wer.
den abwechselnd vm, den Universitäten Wien, Graz «nd
Innsbruck veranstaltet; im heurigen Jahre, wo die
Wiener Universität an der Reihe ist, wurde als Hursort
Steyr gewählt, das sich infolge feiner Lage hauptsö'l
für die Lehrer der Alpenländer als leicht erreijl,
Zentrum empfiehlt. Es ist zu hoffen, daß wie in den
Vorjahren anch diesmal das von dem Ausschüsse für
volkstümliche Universitätsoorlrägc der Wiener Univer»
silät zusammengestellte Programm seine Anziehum'^
kraft ausüben wird. Es hat sich bei diesen Kursen ,
dem eifrige» Betriebe dcr Wissenschaft ein intenj.!.^
und intimer Kontakt zwischen den Hörern nnlrreinander
uud mit den Lehrern ergeben, der vor allem auch n' ^
stlüge» Veranstaltungen und gemeinsamen Auss
se'lien Ausdruck fand und wefe»llich dazu betrug, »'.veü
dem wissenschaftlichen Erfolg dir Anziehungskraft der
>lurse ,',„ erhöhen. Die ^lursc dauern vom 5. bis
24. August 1912. Ein Lokalloi»itee hm <>5 übernommen,
für Wohmmge», Allgabe vo» 5sostg^
gesellige Vera»staltu»gen zu sorgen,
Angelegenheiten erteilt das Sekretariat für voll
liche Universitälsvorträge an der Wiener Univerz
Wien, I., Franzensrmg 3, woselbst auch ausführliche
Programme zum Preise von 20 I> erhältlich sind.

<Gemeindewahlcn.) Bei der am 12. Novembel
v. I . vorgenommene» Neuwahl des Vorstandes dei
Gemeinde Tersai» wurden gewählt: zum GemeindevM'
stehcr Michael Col»ar, zu Geineindrräten Johann K>
eelj, Andreas .^ecelj n»d Johann Orel, alle in Tersain.

- Bei der am 12. November v. I . vorgenommene»
Neuwahl des Vorstandes der Gemeinde Unters>''<",'
wurden gewählt: zum Gemeindevorsteher Johann ^
prei, Besitzer i» Preserje, zu Gemeinderäten ,V '
Vidergar, Besitzer in Prevule, und Franz Berk, B( i
in Hrib. — Bei der am 19. Dezember v. I . vorgl
n>e»en Neuloahl des Vorstandes der Gemeinde (̂
lmirde» gewählt: z»»> Gei»ei>idevurs<eher dcr Beji'.,^
Andreas Ho<-evar i» Pr i certui, zu Gemeinderäte» i» '
Besitzer I"sl's Fcrkulj i» ^tolenzdors, Ianaz Pugelj >n
Pri cerkvi und Joses Meglen >n Tisovec.

- lPostsparlnsjc.j I m Dezember l9l1 betrugen
in strain die Einlage» in, Cz'arverlehrc 1 >7 "^> >'' " l I,,
im Scheckverkelire 8,069.889 l< 14 »,, die
im Tp<,rvcrlchrc 87,l>s',7 !< 11 <>. n» ^ , ! ) ^ ^ " " " ' -
5.I8N.64« K 18 i'.

— lVon dcr Erdbebenwarte., Gestern »achnnttcM
»m 4 Uhr 58 Minnie» 55 Sekunden Beqnn' emee
starken Fernbebens. Einsatz der zwcten ' «'
5 Uhr K, Minute» 4« <3el»»de». D.c H ,,,...^,,
von 5 Mil!i»,elern erfolgte um 5 Uhr 4.. ^ »u«.'
51 Selunden. Ende der "^ ' '7 ,
.^crdentfer»,.ng beträgt be, 9b<'l' 5N'omet<r.
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- «Lokalbahn Nohitsch-Rann-Nudolfswert.) Da
Eiscnbahnministcrium hat die Slatihalterci in Graz und
>ie Landcsrcgicrung in Laibach beauftragt, rücksichtlich
des von August Falcschini, Bürgermeister in Rann,
eingebrachten generellen Projektes für eine normal»
spurige, ungefähr 95,9 Kilometer lange Lokalbahn von
oer Station Rohitsch der Rohitscher Lokalbahn über
Rann zur Station Nudolfswcrt dcr Untcrlraincr Vah°
neu mit den Varianten für die Trassenführung dcr
Bahnfragmente Kilometer 53,0/61,0 und vom Kilometer
74,9/75,0 bis Kilometer 77,8 die Trassenrevifion in
Verbindung mit der Stationskommission einzuleiten.

— (Von dcr Funkenwarte.) Die drahtlosen Nachricht
ten, auch Fnnlcnsprüchc gebannt, die gelegentlich dcr
Prüfung dev Antcnllcnstörungen ans unserer Funten»
warte gehört werden, dürfen selbstverständlich nicht ver»
öfscntlicht werocn, weil sie ebenso wic die Depeschen der
Telegraphenämter dcr Gchcimhaltung unterliegen- aus»
genommen hicvon sind nur die von Norddeich taglich
zur Ausgabe gelangenden, für den Zeitungsdienst be»
stimmten' drahtlosen Telegramme, die hauptsächlich für
Schiffe, welche sich aus hoher See befinden, bestimmt
sind. Jedoch auch die Veröffentlichung diefer Zeitungs»
dcpesci)cn kann nur nach Einwilligung des zuständigen
Zeitungsbnrcaus, dem hiefür ein Äbonncmcntsbctrag
zu entrichten ist und nach besonderer Genehmigung von
seilen des t. k. Handelsministeriums erfolgen. Die gleiche
Ausnahme gilt für di,' täglich von Paris (Eiffelturm)
und Norddcich znr Abgabe gelangenden Depeschen, be»
treffend den Wetterdienst, bezw. Wetterprognosen, dic
von dcr Meteorologischen Zentrale in Paris und von
den deutschen Wetterwarten im Wege dcr genannten
drahtlosen Stationen an die Interessenten abgegeben
werden. Wenn in dcr Folge von unserer Funtcmvarte
jene Vord'sSchiffK») oder Landstationen, die zufällig ge>
hört wurden, angeführt werden, fo geschieht dies zunächst
aus dem Grunde, um die an den verschiedenen Tagen
und zu verschiedenen Stunden jeweils herrschende ilbcr»
iragungsgüte drahtlos telegraphischer Wellen sestznstel'
len. Diese Bekanntgabe dürfte ferner für die Vord»
und Landstationcn zur Feststellung der Reichweite ihrer
Aunkensprüchc sowie auck für den Leser vom Interesse
sein, dcr hiebei einen Einblick in die Wirkungsweise
und den Betrieb dieser ausschließlich unter Mitwirkung
einheimischer Kräfte hergestellten Funkc.nwart< gewinnen
wird. Gehört wurden außer den üblichen Stationen-
am 25. Dezember um 7 Uhr 40 Minuten die Bord.
stationcn „Princeß Alice" vom Norddeutschen Lloyd und
..Prinz Heinrich", deutsches Kriegsschiff; — am
28. De^nsber, 8 bis 9 Uhr abends: „Großhcrzog von
Oldenburg", Nordenl)am Norddeutsche Scetabclwerte;
„Prin-, Regent Luitpold", deutsches Handelsschiff;
„Rochilla". britisches Schifs von der British India
Steam Navigation Company, südlich von Malta;
Swinemünoc, deutsche Küstenstation, Entfernung von
Laibach 900 Kilometer; „Macedonia", britisches Schiff,
Peninsular and Oriental Steam Navigation Company;
Santa Maria di Lcuca, italienische Kustenstation, Ent«
fernulm von Laibach 800 Kilometer; „Reina Regenle",
spanisches, und „Ducca di Abruzzi", italienisches Han»
delsschlff. — Am 29. Dezember von 9 bis 10 Uhr
abends: zwci englische Kriegsschiffe auf Sce südlich von
Marseille. — Am 2. Jänner: mehrere italienische
Kriegsschiffe (die Dcpefchcn waren an den Vizeadmiral
Nubry, Kommandanten der italienischen Kriegsflotte,
gezeichnet); «Cap Blanco", deutsches Handelsschiff, Hei-
matshafen Hamburg; „ Ind ia" , britisches Handelsschiff
von der Peninsular and Oriental Steam Navigation
Company; „Varcelo", spanisches Handelsschiff; „Cros
5>e CaancZ", französische Küstcnstanun, westlich von
Nizza, 750 Kilometer, und Scheweningen, nicderlän»
dischc Küstenstation, 1050 Kilometer von Laibach cnt.
scrnl. — Am 4. Jänner von 7 bis 8 Uhr abends:
„Oskar I I . " , schwedisches Kriegsschiff; „Karlstrona",
säMedische Küstenstalion, Entfernung 1100 Kilometer
von Laibach; „Prmz Heinrich" und „Berl in", deutsche
Handelsschiffe. L.

— (Vortrag.) tz»crr Professor Josef Weste r hielt
gestern abends im großen Saale des „Mestni dom"
einen Vortrag über Bosnien und die Herccgovina. An
der Hand von ungewöhnlich schönen, scharfen, zum Teile
farbigen stioplischen Bildern, die ihm von der Diret.
tion des bosnisch-herccgovinischen Landesmuseums in
Sarajevo zur Verfügung gestellt worden waren, besprach
er Land und Leute und verstand es, durch seine licht»
volle Art bei dcr außergewöhnlich zahlreichen Zuhörer,
ftxlfl, die sich zum großen Teile aus Angehörigen des
LchrstandcZ nnd der studierenden Jugend zusammen«
schlc, sür diese Gebiete unseres Reiches das lebhafteste
Interesse zu erregen. Aus dem einstündigen Vortrage
mögen nur einige allgemeine Sätze und praktische
Winke herausgehaben werden: Bosnien und die Herce»
govina sind namentlich in ihren östlichen Teilen so reich
an Naturschönheiten, daß man nur noch in der Schweiz
Gegenstücke hiezu finden könnte. Die Straßen sind von
ausgezeichneter Güte, besonders geeignet sür Radfahrer;
für Verkehrsgclcaenheiten ist im ausgiebigsten Maße
gesorgt. Dle Bevölkerung »st ungemein entgegenkam»
inend und gastfreundlich; von Iährlichteiten kann gar
feme Ncdc sein, im Gegenteil: man findet sich kaum
"irgendwo so sicher wie in diesen Südgcbieten unseres
Staates. Das Land birgt viele noch gänzlich unbehobene
Schähe, wird aber vorläufig noch wenig bebaut. Nimmt
man noch die geringe Netütlgungslust der Einheimischen
hinzu, so muß acsagt werden, daß sich diese Landstriche
wehr denn andere zur Kolonisation und zur wirtschaft,
lichen Ausbeutung anempfehlen, worauf sowohl unsere
Agrarier als auch unsere Industrie, und Geschäftswelt

^aufmerksam gemacht werden sollten. Speziell die Slo»
Venen dürften dort eine zweite Heimat finden. Es wäre
angemesfen, wenn die maßgebenden Körperschaften wc>
nigstcns den Answandernngszug von Amerika ab« und
nach diesen Gebieten hinlenken wollten. — Ant Licht»
bildapparate fungierten die Herren Professoren Doktor
C e r t nnd Dr. P. G r u 5 c l j . Dcr Vortrag war zu»
gunstcn des Untcrstiitznngsfonds für arme Studierende
des Laibacher k. k. Zweiten Staatsgymnasiums veran>
staltet worden nnd führte dcm humanitären Zwecke trotz
dcs bescheiden bemessenen Eintrittspreises das nette
Sümmchen von über 100 X zu. Dcr Vortragende
wnrde für seine interessanten Allsführungen mit rei°
chem Danke bedacht. —<?.

— (Iuliiliiumoscicr der Laibacher „<'italuica".j
Wie bereits berichtet, wird die hiesige „Narodna Oital»
nica" hcutc und morgen das Jubiläum ihres 50jährigen
Bestandes in festlicher Weise begehen. Das Programm
wurde folgendermaßen festgesetzt: 1. Freitag, dcn 5ten
Jänner: um V28 Uhr Festvorftellnng un Landcstheater
mit folgendem Programm: 1.) Fcfiouvcrlürc aus dcr
„Libu^a" von Smclana. 2.) Prolog, verfaßt von Engel»
bcrl Gangl, rezitiert von Hinto Nu5>5. 3.) Allegorisches
Bild der Entwicklung der Laibachcr „(^ilalnica". 4.) Auf»
treten der Mitglieder dcs slovenifchcn Frauenlurnver'
eines in Laibach in eleganten, mit Tänzen verbundenen
Freiübungen. 5.) Dramatische Originalnovität «Kome»
dija". 6.) Zweiter Akt aus der „Verkauften Braut".
— I I . Samstag, den 6. Jänner: 1.) Um 11 Uhr vor»
mittags Fcstvcrsammlung im „Narodni dom": ») Be»
grüßungsrcde des Präses der „ditalnica"; d) Bc>
grüßungsredcn dcr Vereine und Deputationen; c) Dot»
tor G. Krck: „ l i r ^ « , v kulo «o vl>tc>pi7no", vor>
getragen vom Männerchor der „Glasbena Matica";
6) Festrede, gehalten von Peter Ritler von Grassclli.
2.) Um 5 Uhr nachmittags Turnveranstaltung des Lai»
bacher Sotolvcreincs: ^) Geschichtliche Entwicklung der
Freiübungen der slovcnischen Sukolvercine, vonl zweiten
Laibaä^er Sotoltagc bis heute; K) Gerätturnen; »:) Aus»
treten der Mitglieder des slovcnischcn Franenturnver'
eines in Laibach; 6) Freiübungen sür dcn dritten Sotol-
tag in Laibach im Iahrc 1913. 3.) Iubiläumsball im
großen Saale des „Narodni dom" unter Mitwirkung
des vollzähligen Orchesters dcr Slovenischcn Philhar-
monie. I n dcn Seitensälen Bussel, kalte Erfrischungen
nnd Schaumweine. I m kleinen Saale uno in allen (^ital.
nicalotalitäten Tische sür Nichttänzer. Buffet und
Dcfscrtwcine im kleinen Saale. Eintrittsgebühr zum
Balle für cinc Person 3 X, Iamilientarlen für vier
Perfonen 10 X, für drei Personen 8 X, Studenten»
karten im Vorverkäufe in der Trafik ()e5ark 1 X 50 K,
an der Kasse 2 X .

— (Statistisches aus dem städtischen Meldnnqs»
amte.j I m städtischen Mcldungsamte find im verflösse'
nen Jahre auch ausgestellt wordcn: 385 Heimatscheine,
354 Reisepässe und Reiselegitimationcn, 473 Wohlver- <
lialtungszeugnisse, 303 Was'fenpässe, 540 Arbeits- und
18 Die'nsibotenbücher, 70 Waffen, und Mtmitionsgcleit»
scheine, 476 sonstige Bestätigungen, 320 Freikarten zur
Benützung des städtischen Voltsbades, 1460 Armuts»
scheine für unentgeltliche ärztliche Hilfc samt Medita-
mcntcn und 25 Hausierbewilligungcn. lc«—.

— (Evangelische Kirche.) Sonntag den 7. d. M . vor»
mittags 10 Uhr: 1.) Nocturno, Opus 5, Nr. 2 von
Anton Thoms; 2.) Andante religioso, Opus 43, von
Oskar Klose, für Viola.

— lSanitäts»Wochenbericht.) I n der Zeit vom
24. bis 30. v. M . kamen in Laibach 17 Kinder zur
Wclt (22,10 pro Millc), darunter 2 Totgeburten; da-
gegen starben 26 Personen (33,80 pro Mille). Von den
Verstorbenen waren 14 einheimische Personen; die
Sterblichkeit der Einheimischen betrug somit 18,20 pro
Mille. Es starben an Tuberkulose 4 (unter ihnen 2
Ortsfremde), infolge Schlagflnfscs 4, an verschiedenen
Krankheiten 18 Personen. Unter den Verstorbenen be-
fanden sich 11 Ortsfremd? (46,15 A,) und 15 Pcrfonen
aus Anstalten (57,69 ^ ) . Infektionskrankheiten wurden
gemeldet: Varizellen 1, Trachom 2.

— (Schadenfeuer.) Am 3. d. M . gcgcn Mittag kam
im Hause der Besitzerin Maria Lindiö in Grmada bei
Tressen ein Feuer zum Ausbruche, das binnen kurzem
das aus Holz aufgeführte Gebäude vollständig ein»
äscherte. An eine Löschaltwn war mcht zn denken, da
das Haus vereinsamt auf einem Naldeshügel stand. Dcr
Schaden beträgt, da die ganze Einrichtung, die Klei«
dung und verschiedene Geräte verbrannten, an 1000 X ;
dem steht die Versicherung von nur 400 X gegenüber.
Der Brand entstand infolge Überheizung des Ofens. 8.

— Wintersport.) Ans Kronau wird uns berichtet,
daß die Schnccvcrhältnisse znr Ausübung des Ski» oder
Rodelsportes ausgezeichnet sind. Ermäßigte Winter»
sporttartcn Laibach»Kronan tosten tour und retour 4 X
40 ! i . — Da bisher nur in Kronau die Schneeverhält»
nisse günstig sind, so werden die Wintersftortfrcunde ^
von den Hicttersportbcrichten ans Kronau an b'eiden
Feiertagen gcw.h gerne Gebranch machen und diese Herr»
liche Winteralpenlandschaft besuchen.

— lLaibacher Eislausvcrein.) Wir erhalten fol»
gendc Mitteilung: Die von allen Schlittschuhfahrern
ersehnte Kälte hat sich eingestellt, nnd es dürste — deren
Andauern vorausgesetzt — schon am 6. Jänner mit dem
Schleifen begonnen werden. Hoffentlich wird auck die
heurige Saigon so lange währen, wie die vorjäyrige,
die um eine Woche später begann. Saisonkarten, und
zwar für Einzelpersonen mit 8 X, Familientarten mit
6 X für die Person, sind in der Buchhandlung Klein»
mayr A Bamberg erhältlich.

— Um ssafi! „Central") am Pelcrsdamm finden
täglich von 8 Uhr abends Konzerte des Orchesters
„Javur" aus Agram statt. Näheres ist aus der Annonce
ersichtlich.

— sEin Opfer dcs Alkohols.) Am vergangenen Frei-
tag abends wurde nnweit des Josef Osvaldschen Hauses
in Kozarje ein bei 50 Jahre alter, dem Arbeilerstande
angchürigcr Mann auf der Reichsstraße liegend aus»
gefunden. Da er anscheinend start betrunken war, wurde
er in den Osvaldschcn Stall gebracht und auf Stroh
gebettet. Am folgenden Morgen wurde dcr Fremde im
Stalle tot anfgefnntxn. Er halte keine Dokumente bei
sich, ist 170 Zentimeter groß, mager, hat lange schwarze
Haare, einen kleinen solchen Voll. und Schnurrbarl
und schadhafte Zähne; betleidet war er mit einer blau»
gestreiften Slufshose, einem weißen Tritoljanlcr, hohcn
Stiefeln, einem blaugestreiften Oxfordhcmde, einer
blauen Barchcnt-Untcrhosc und mit einem schivarzcn
weichen Hute. Die Leiche wurde in die Totentammer
nach Dobrava überführt. Dcr Verstorbene dürste ein
im Grnberlanale beschäftigter Arbeiter gewesen sein.

* sScheucs Pfcrd.j AIs vorgestern vormittags eine
Bäuerin ihren Wagen durch die Schulallce lenltc, scheute
das Pferd vor einer dort aufgehängten Schwcinsbaul
und rannte schnurstracks in das an dcr Ecke des Priester»
Seminars aufgestellte Tongeschirr, das total zertrüm-
mert wurde. Die Verkäuferin erleidet hicdurch einen
Schaden von 35 X.

" lSicben Verhastuua.cn.) I m Laufe des vorgestri»
gen Tages verhaftete die Sicherheitslvache sicbcn Män°
ner, und zlvar den zum 50. Male dem Gerichte ein»
gelieferten Einbrecher Iol)ann Icräe aus Oberkrain
nnd den Taglöhncr Franz Nab^ck ans Unlerkrain, beide
wegen verbotener Mckkehr, ferner drei arbeitslose Kell^
ncr nnd zwei Personen wegen Mittrllosi^teit.

" lFlllg aus einem Gastlolalc.) Vorgestern abends
wurden in einem Gasthanse bcwegte politische Dcbatten
geführt. Znlctzt kam cs zwischcn einem Schneider und
mehreren Fleischselchcrn zn einem Nanfexzcsse-, der da-
durch sein Ende fand, das; dcr Schneider uhnc Äroplan
aus dcm Lokale slog. Der Fall wird ein Nachspiel vor
Gericht haben.

" Mne empfehlenswerte Kellner»».) Diesertagc trat
eine 21jährige, in Unlersteiermart geborene Kellnerin
ans dem Dienst, ohne ihrcr Dicnstgcbcrin den Erlös
für Gctränkc nnd Svciscn abgeführt zu haben. I n
Gesellschaft ihres Geliebten und einer Franenspcrson
brachte sie gestern nachmittags 40 X durch.

(Während der Dienstfahrt bestohlcn.) Am Neu-
jahrstagc stahl ein Langsinger dem Eisenbahnkondukteur
Josef Pöschl während der Fahrt von der Station La»
verca bis zum Untertraincr Bahnhöfe dcssen Dienst-
taschc, worin sich verschiedene Dienstbücher, ferner ein
Eiscnbahnkalender, ein Handtuch, ein Stück Seife usw.
befanden.

* lNeim Dicbslahl ertappt.) Hcntc um Mitternacht
schlich sich dcr 17jährigc Taglöhncr Franz Zuvanöi<''
in dic Schlafzimmer der Bediensteten dcr Südbahn'
reslanration ein nnd stahl einen Regenschirm. Da er-
schien an der Türschwellc ein .Kellner, der ihn hieraus
bis in die Bahnhosgasse verfolgte. Dort wurde der Dieb
von einem Sicherhcilswachmaünc fcstgciwmmcn.

* lFahrraddiebstahl.) Dcm Diener der „ZadruÄw
ẑ oeza" wurde vorgestern sein in der Hauslaube des
pauses Nr. 32 an dcr Wiener Straße stehen gelassenes
Fahrrad entführt. Das Vehikel ist schwarz laclierl, hat
Freilaus nnd am Sattel eine grüne Plüschdrcke.

* (Verhaftung weqen verbotener Rückkehr.) Gestein
vormittags erkannte ein Sicherhcitswachmann anf der'
Poljanaflraßc die ans dem Stadtgebiete abgcsck)asfte
39jährige Maria Podjcd aus Oberkrain und verhaftete
sie. Die Polizei lieferte sie dem Gerichte ein.

* (Verhaftete Landstreicher.) Gestern nachmittags
verhaftete die Sicherheitsloache anf dem Stockgcleisc dcr
Südbahnslation süns jungc, abcr arbeitsscheue Männer
wegen Landstrcichllci. Einige wnrden dcm zuständigen
Gerichte übergcbcn, dic übrigen schnbamtlich behandelt.

* (Lin zndrinqlichcr Bettler.) Gestern verhaftete
ein Sichcrhcilswachmann in Hradctzkydors cincn 36jäh>
rigcn Kroatcn, der in dcr zndringlichsten Weise bcltelie.
Dcr .Kroate wurde dem Bezirksgerichte eingeliefert.

* (GcslNidc,,.) Eine Pferdcdccke.
" (Verloren.) Eine silberne Taschenuhr, ein Gelb-

läschchen mit 80 k, ein goldener Ring und eine Hand»
tasche.

— (Nachtdienst in den Laibacher Apotheken.) I n
der kommenden Woche halten folgende Apotheken Nacht»
dienst: t)i5mär, Iur6i<>plal); Piccoli, Wiener Strahe;
Su5nik, Maricnplatz.

— (Vcrstorbclic in Laibach.) Alma Dov<x,ar, Zahl»
kcllnerswchter, '/. Jahr, Bahnhofgasse 8; Josef Notar,
Vesitzcrssuhn, 9 Iahrc, im Landcsspilalc; Iol)ann Smol-
^i«, Arbeiter, 36 Iahrc, im Warlesaalc des Südbahn..
Hofes.

— lKincmaio.qraph „Ideal".) Heule Spezialabeno
mit ausgewähltem Programm, darunter der Schlager
„Einbrecher als Krankenschwester" und zwei huchtomische
Bilder „Der wilde Mann von Borneo" und „Morch
liebt das Familienleben". Morgen die spannende Irren»
liaustragödic „Zclle Nr. 13". Nächste Woche zlvei große
Neuheiten.

Das berühmte Wiener Krankenhaus dcr barmher-
zigcn Brüder berichtet: Wir haben bei zahlreichen hart-
nackigen Stnhlvcrstopfungen das natürliche Franz I » ^
Niltel-wafscr mit günstigem Erfolge gebraucht.
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Haiti!
stärkt Muskeln nnd Nerven.
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Telegramme
des k. k. Telegraphen-Koirespondenz-Bureaus.

Dic Anleihe.
Wien, 4. Jänner. Gc^cnübcr den dun verschiedenen

Seiten in der lebten Zeit qea/n die Iulassnnq einer
üstcrreichischeu Anleihe in Paris und London enlwickcl»
ten Agitationen veröffentlicht die „Neue Freie Presse"
authentische Mitteilungen, worin die Nehcmptunq aus»
»värtigrr Blätter, daß die österreichische Anleihe für
Rüstungszwecke diene, widerlegt und festgestellt wird,
daß dic Summen, dic sich Österreich durch bevorstehende
Äredilovcrationen dcschassen wolle, nicht für militärische
Nüstuligcn, sondern sür Schuldentilgung und friedliche
volkswirtschaftliche Investitionen dienen sollen. Die
österreichische Nmvaltung hat nicht die Absicht, für diese
Zwecke an die ausländischen Märlte heranzutreten, und
ls haben in dieser Richtung teinc wie immer gearteten
Verhandlungen mit auswärtigen Regierungen oder mit
auswärtigen Finanziellen slattgrfunden.

Der italienisch-türkische Krieg.
Tripolis, 4. Jänner. Aus Tripolis, Ainzara,

Tadjura nnd Homs wird nichts Ncnes gemeldet. Kaval»
leriepatrouillen, die in südlicher Richtung von Ainzara
ausgesendet worden waren, fanden keine Spur vom
Feinde. I u der vergangenen Nacht unternahmen einige
40 Räuber einen kleinen Plündcrungszug nach Garga-
resch.

Nenghasi, 3. Jänner. Nachrichten vom 1. Iännrr
znfolge dauern die Desertionen im türkischen Lager an,
obwohl der Obersommandant den verschiedenen Stäm-
men die baldige Ankunft neuer Verstärkungen mitgeteilt
hat.

Die Vorgänge in Longwood.
Berlin, 4. Jänner. Das Wolsfsche Vurcau berichtet

ous London zu dem gestern gemeldeten Zwischenfall im
Lager von Longwuod: Der Streit war bei einem Fuß'
lnllmatch zwiscljen Soldaten einer schottischen Kompanie
und des Mortshircregiments entstanden. Während der
listigen Schlägerei, die etwa 20 Minuten dauerte, wur»
ocn bei 170 Glasscheiben zerbrochen. Die Soldaten zer-
trümmcrlcn die Bettstellen, um danu die einzelnen
Teile als Waffe zu benutzen. Der Kommandant des Ne-
qiments erklärte, daß nnr zwei Mann leicht verwundet
und daß Schüsse nicht abgegeben worden seien. Es habe
sich nur um .ine Schlägerei leineswrg? aber um eine
Meuterei gehandelt. Die Unruhen hatten, als die Offi.
ziere am Land erschienen, sofort aufgehört. Auch der
gemeldete Vortamps zwischeu eiuem Ossizier und einem
Soldaten wird dementiert.

Die Masseuvcrgiftnugen in Berlin.
Berlin, 4. Jänner. Der mit dem verhafteten Dro-

giften Scharmach in Geschäftsverbindung stehende Ca«
strew, der Schnaps aus Methylalkohol hergestellt hatte,
wurde festgenommen. Seine in der Nähe des AsyIS
wohnenden Abnehmer find bereits ermittelt und zwei
Lokale geschlossen worden. I m Asyl ist in der Nacht ein
Arbeiter unter Nergiftungserscheinnngen erkrankt.

Marokko.
Paris, 4. Jänner. Dem „Echo de Paris" wird aus

Tanger gemeldet, daß die Niffstämme entschlossen seien,
die Feldarbeiten diesmal vollständig im Stiche zu lassen
lind das ganze Jahr den» Kampfe gegen die Spanier
,',!< widmen.

Neueste telephonische Nachrichten.
öwnftantinoprl, 5. Jänner. An der gestrigen Sit«

<;lmg dlU Kammer nahmen alle Minister <iußcr dem
^roßwesir teil, der wegen Krantheit den Vrratungen
fernbleiben mußte. Die Sitzung nahm c'men sehr stur-
"nschen Verlaus, da dic Opposition beschlossen halte,
">>l nllen Mitteln zn obstruieren. Als der Vcricht.
">-?Uer der VerfassunMommission die Abänderung des
^rtNrls :n ^ Versassnng beantragte, unterbrach ihn
" ' l ' Apposition und forderte die Anwcjenheil des Nruß.
weprc! Die Opposition griss auch den Präsideuten we°
^'.' ^ ^ l ^ ' n g d<>r Hansorduung an, die jür die Ve-
!chl"l;la>su„g „ i , ^ . vcrgleichen Anträge die Anwesenheit
uuii >>'"" Dritteln der Deputierten erfordere. Der
Unlerrlchwm.xist^. ^ ^ i o i a l e die Vorlage namens der
Regierung. Das Mitglied der Opposition Sidli sprach
m enier eine und eine halbe Stunde damvnden Rede
gegen die 'Änderung de5 Artikels 35. Schließlich wurde
d<e Schnng aus Samstag vertagt.

London, 5>. Jänner. Reute'w Vnrean meldet aus
-Vude,da vmn ^, d. M.: Grstern >»itt<i^ boinbardierten

die italienischen Kreuzer „Piemonte" nnd „Puglia" die
türkische Garnison von Djobana, 10 Meilen nördlich
von Hodeida, ohne ihr Verluste zuzufügen.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

China-Wein mit Eisen
Hygienische AuBsteltang 'Wien 1900:

Staatspreis und Ehrendiplom zur goldenin Medaille.

Appetitanregende», nerven-
stärkendes und blutverbes-

serndes Mittel für
Rekonvaleszenten =
— " - und Blutarme

J von ärztlichen Autoritäten
bestens empfohlen.

Vorzüglicher Geschmack.
Vielfach prämiiert.

Über 6000 ärztliche Gutaohten.

J. SERRAVALLO, k.u.k. Hoflieferant, Trieste.

s4720) 5,2 17

Angekommene Fremde.
Hotel «Elefant".

A m 2. J ä n n e r . Ulm, Gulsbesitzersguttm. .̂ Töchtern,
Schloh Klingenfels. — Zumer, Hotelbesihersgattin. girlnitz.
— Filla. k. u. l. Oberster M . I n g . i. 3l., Pola. — Tchleipper,
Pn'v.. Rubolfswert. — MaNner, Pr iv , Neides. - Dr. Ettin-
«er. Prin,, Wien. — Rosmbaum, Rjd.. Wien. — Wolf. Rsd.,
Wien. — Keßler, Rsd., Wien. — Gregor, Rsd,. Graz. —
Kopstrin, lkfm., Graz. — Laftajne, 5tfm., Idr ia. — Kviar.
Msm.. Ootlschee. — Weiüberger, Fabritsdiretwr. Teplih. —
Tamburlim. Inst., Klagmfurt. - Il l ichir, Handelöm., Görz.
— Zorgor, Haudrism., Görz.

Wohltaler QerMenscliliBlt smö mimn,
und das werben sir recht lange noch bleiben. — Fays
ächte Sodeiler Mineral Pastillen, die vor nunmehr
25 Jahren zum ersten Male in die Welt gingen und
die Wirluna, der Sodenrr Heilquellen in die F^rne
trugen. Sie haven ungeznliltcu Menschen, dic von Ka»
larrhcn, von Husten, Heiserkeit, Vcljchleimnng :c. ge»
plagt waren, geholfen und ihre Verbreitung ist heute
so groß, daß man sie überall als vortrefflich lcnnt
und benützt. «Fays ächte> tosten nnr I l i 25 k und
find überall erhältlich. (b181) 2 - 1

llllistl - zllllll - M h - WiliMlDzltl i« Äililllz.
82, Vorst. Logenabonn. gerade.
T a m b t a g den 6. J ä n n e r

Nachmittags 3 Uhr bei ermäßigten Preisen

Tie keusche Susanne.
Operette in drei Alten nach dem Französischen von weorg

Olonlowsli. — Musi! von Jean Gilbert,
Anfang un, 3 Uhr. Ende nach '/<6 Uhr.

83.Vorst.Logenabonn.ungcilide. Spenfitz.Aboml. ung«. Nr. 38.
Abends halb 8 Uhr:

Has grobe Hemd.
VoltsstlicI in vier Akten von C. ssarlweis.

«nfaug nm '/,8 Uhr. Ende 10 Uhr.

V o n n t a g den ?. J ä n n e r
<«eand. Vorst'.Nr. 8b V. Logen Abonn. ungerade,

Nachmittage 3 Uhr bei rrilnißi^ten Preisen

Hie schöne Helena
Geänd. Vorst, Nr. 84. V. «..Äb. ger. «eanb. Borst..«r.84.

Vorst. Sperrsih.Nbonn. gerade Nr. 33.
Abends halb 8 Uhr

Her Bettelftudent.

t htilbewährt bei Katarrhen, Hust an •
% Heiserkeit Veruchleimung. MggenA
jt.BäureJnfluenza ufotge/ustande.
Ubitall erhältlich in Apothaktn Drogenkaoif I

Mineralwasser-Handlungen. ^

Ilauptdepot: Miohael Ka»tner, Lalbaoh, y4U41> 39-15

Ein gutes Hausmittel. Unter don Hausmitteln,
die UIH Bchmeizstillende und ableitende Einreibung bei
Erkältungen usw. angewendot zu werden pflegen, nimmt
das in dom Laboratorium der Dr. Richters Apotheke zu
Prag erzeugte Liniment. Capsici comp. mit «Anker» (ErBatz
für <Anker-Pain-Expeller>) dio erBte Stello ein. Der Preis
ist billig: 80 h, K 140 und K 2•— die Flascbe; jede
Flasche befindet sich in eleganter Schachtel und jst kennt

lieh an dem bekannten Anker. (3843 a) 4—:?

D i e Liebe d«S V l a n n e s . Wie man sich die Liebe des
Mannes erringen und sich diese erhalten kann, das hat schon
vielen Müdch n- und Frauenherzen Kovsz-rbrechen und nach»
denlliche Slimden verursacht. Schon vor Hunderten non Jahren
hat sich d > schöne Geschlecht mit solchen Gedanken getragen
und verdichte dal^als oft, sich durch Zaubertränllel» nnd
3ymp^thiemittel in dcn Besitz d^s Gelieben zu s'tzrn. Heutigen-
tagcs sind unsere jungrn Frauen ,md Mädchen besser daran,
denn ihilei: das tausend-
fach erprobt ist. «Lern« g»t lochen. die ^iebe det
Mannes geh! durch den Magen», rat>.> .., ,̂ .. jahrene Mütter,
«und lichte anch l'?sonde»s liaraus. day nn/ mit echtem lla--
threincrs Kn^ipo Malztaffee ein wohlisses und gesundes Kaffee»
getränl zlibereitrt werden lann. Der echte «llalhreiner» bleibt
sich i« semer unerleichbaren Güte stets gleich, unl, wegen seines
gerings» Pr'isis erübrigst Du im Haushalte ganz nette Erspar»
nisse.» M i t klopfendem Herzen bemerken die folgsamen Tochter
auch stets, daß die hausfraulichen Tugenden von den Erwählten
lyres Herzens hoch eingeschätzt werden. (4982»)

Caibachcr Bicyck-Hlub,
Cinlaaung

H^* am 6. ̂ iontonö 1912 ^ß^
ßailfmticiibiii

lücibnacbtsabcnd
mit gegenseitiger Bescherung.

g>rt: Restaurant §frie6t'.
SSeginn: 8 "gĈ r aBen6j&.

(34) 2-2 Der Vorstand»

,Mars' luander B i n e r
ist ein erstklassiges Purgativ-lCtteL

Sein Geschmack iBt salzig-bitter, nicht uuazigenehui, sopar
Kindern nicht widerwärtig. (4807) 7--8

Generalvertreter für Krain:
Franz Schantel, Laibach, Franziskanergasse.

Lager im „I. Laibacher öffentlichen Lagerhause,
KHsper-Tomažič, Gesellsehast m. b. H."

IPeTERSBURßER
GUMMISCHUHE
UNERREICHT ANI HALTBARKEIT |

Für alle Beweise der Teilnalime a/»
dem schweren Scbickaalsschlage, der uns
getroffen hat, dankt innigst im Name»
aller Verwandten

Olga linger gek. Hderl.
Untemhischka. am :j..Jänner 1912.

(46) — +


